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»Einführung 1n Geschichte und Kultur der orientalischen Kıirchen« MIt dreizehn Vortragen ebenfalls
eiıne breıitere Offentlichkeit auf diesen Bereich auftmerksam gemacht haben

Im N: Rahmen einer Ringvorlesung können selbstverständlich L1UTr ein1ıge Aspekte des 'Themas
beleuchtet werden. Peter Bruns gab eınen UÜberblick ber die syrische Literatur bıs ZEUE Jh
Gsunnar Brands betafste sıch mıi1t »Pilgerfahrt und Walltahrtsstätten 1m spätantıken Orıient«. arl
Christian Felmy sprach über »Liturgische Besonderheıten der nahöstlichen Kirchen«. Eınen hısto-
rischen, aber bıs Z Gegenwart reichenden UÜberblick über »Juden, Christen und Muslime ın
Palästina« vermuittelte Andreas Feldtkeller. In seinem Vortrag »Sprache und Iıteratur der Chrısten
des Vorderen rıents« befafßte Werner Arnold sıch mı1t dem Aramäischen einschließlich der
neuaramäıschen Dialekte und dem Arabischen. Hans Hollerweger berichtete ber den » ur Abdıin

eın gefährdetes christliches Erbe 1n der Südosttürkei«. Die beıiden etzten Vortrage valten den
AaUus dem Orıient emigrierten Christen: »Kıirche der Übergänge die Rum-Orthodoxe Kırche 1mM
Libanon und 1n Deutschland« (Georges Tamer) und » DDie oriıentalischen Kırchen 1n Europa«
(Woltgang Hage).

Teilweise 1st otfenbar die Vortragsfassung gedruckt worden, der Beıtrag über dıe Walltahrts-
statten scheint erweıtert se1ın und nımmt MItT Abbildungen und Grundrissen tast eın Viertel
des Gesamtumfangs e1n.

[)as Heftt bietet neben manchem Bekannten uch ( Sichtweisen und Ergebnisse Jüngerer
Forschungen Brands) FKıne AaUSSCWOHCILC Einführung 1n den Christlichen Orient 1sSt nıcht,
zumal 1LL1Aall sıch aut den Nahen (Isten beschränkt hat, konnte ber angesichts der Entstehungs-
geschichte auch nıcht se1n.

Hubert Kauthold

L’Idea dı Gerusalemme nelle spiritualita criısti1ana de] medioevo. Attiı de] (‚OD-
internazıonale ın collaborazıone E I’Istituto della Görres-Gesellschaft

d; Gerusalemme, Gerusalemme, Notre Dame of Jerusalem Center, 31 aAQgOSLO
settembre 1999 (Pontifici0 cOomıtato dı clenze storiche. Attı document]

12 Vatikanstadt: Libreria Editrice Vatıcana Z005, FF Seıiten

Im Jahr 1999 jahrte sıch Z 900 Ma die Eroberung Jerusalems durch dıe Kreuztahrer
Julı 1099 Der Pontiticıo Comıitato dı Scıienze Storiche della Santa Sede richtete daher gemeınsam
mı1t dem Instıtut der Görresgesellschaft 1ın Jerusalem 1M Notre LDDame of Jerusalem-Center eıne
Tagung aus, die 1mM September 1999 stattfand. e1t 2003 liegen dıe Beıtrage dieser Tagung VO Die
illustren Namen VO utoren A4US unterschiedlichen Dıiszıplinen, dıe 1im Inhaltsverzeichnis VOeI -

sammelt sınd, lassen 1e] VO diesem Band erwarten. 13 Beıiträge ın eiınem jeweıls unterschiedlichen
Umfang VO bıs 34 Seıten bılden den Textteıl (233 S re1ı Indızes, der Namen,
Toponymen und Quellen, der 7welıte ZuUur Topographie Jerusalems und der drıtte den Schrittstellen
folgen. Dıie Beıträge konzentrieren sıch auft das Pılgerwesen und das geistliche Leben 1n Jerusalem
SOWIE, damıt verbunden, die Repräsentation des Christentums 1ın Jerusalem un! umgekehrt das
Bı Jerusalems andernorts 1n der christlichen Welt Dabe werden römisch-lateinısche, griechisch-
orthodoxe, armenische, georgische, syrisch-orthodoxe und chinesische Phänomene behandelt.

VITTORIO PERI,; Vatiıkanstadt (La SIEA relı910Sa deı [noghı Sanı prıma delDPetäa costantınıana,
7/-19) erinnert den jüdıschen, jesuitischen und judenchristlichen Ursprung der Jerusalempilger-
schaft Pascha und Pfingsten. Er unterstreıicht, da{fß das vorkonstantinische Jerusalempilgerwesen
bedeutend SCWESCH se1 und da{fß dıe NCUC, genuın christliche Verehrung für die Orte des Wırkens



790 Besprechungen

und Leidens Jesu die Zeıt der Romanısıerung un: Paganısıerung der Stadt überdauert habe Im
Anschlufß daran stellt JEAN RKICHARD, Dıjon (La relatıon de pelerinage a Jerusalem: Instrument de
devotion, 7E dıe Absıchten der reich überlieferten Pılgerliteratur 1n der lateinıschen Welt dar.
Vor allen anderen möglichen Lesarten dieser Werke, als Reiseberichte der als wegweiısende
Itınerare CLWA, dıene diese Laiteratur als Anleitung AT: symbolischen und anagogischen Jerusalem-
un: Wegmeditation un: als eın spiritueller MafSsstab, nıcht zuletzt für den Pılger selbst 1n seınem
Leben ach der yroßen Fahrt VERA VO FALKENHAUSEN, Rom (Dıze Rolle der Wallfahrt ach
Jerusalem ım Leben der byzantinıschen Mönche 'Vor den Kreuzzügen, Sbleibt bel der gleichen
Quellengattung, 11U 1ın griechischer Sprache, un dokumentiert die C1T1OTINE Anzıehungskraft
Jerusalems für griechische Adelige und Religio0se bhıs FAURE Eroberung durch die Muslıme, 1n ger1n-

Umfang auch arüber hinaus. Fur Mönche und Nonnen wurden spater andere Zentren eın
Ersatz für dıe schwer zugänglichen Klöster 1n der judäischen Wüste, während die Erinnerung
Jerusalem wach gehalten wurde.

In dıe konkrete mıittelalterliche Stadt tührt ÄMNON LINDER, Jerusalem New Day, New Joy
The Iıberatıon of Jerusalem July 1099,s der die These vertritt, da{ß die Lıturgıie, nıcht
die Geschichtsschreibung, das kollektive Gedächtnis die Eroberung Jerusalems durch dıe
Kreuztahrer geformt habe Die weıt verbreıtete Liturgie S Fest der Befreiung Jerusalems, das
Om bıs 5 Jul: ın Jerusalem tejerlich mıt Stationsgottesdiensten und Prozessionen begangen
wurde, habe eıne wırkmachtige Interpretation der Ereignisse geboten. Die Kulisse für dieses Fest,
dıe städtische Topographıie, WT bereıts christlich umgeformt: (GEORGIOS LAVAS, Athen (Das
christliche Jerusalem als Vorbild für dıe muittelalterliche Stadtplanung,-versteht die Autwei-
chung des für dıe Antıke typıschen Stadtbildes, des rasterförmigen, hıippodamischen Systems
durch die scheinbar chaotische, mittelalterliche Stadt als absichtsvolle christliche Asthetik. In
Jerusalem zunächst und 1n anderen Stiädten nachgeahmt seılen CS die LOoca Sancta, die A4US dem
5System der Straßentluchten herausgelöst werden un: iıhrer spirıtuellen Bedeutung gemäfß buch-
stäblich entrückt sind Den Gedanken, da{fß 1n Jerusalem neben den konkreten (Orten un: Steinen
dieser Welt ımmer auch eıne zweıte geistige Dımension berücksichtigt wurde, verfolgt uch
BIANCA KÜHNEL, Jerusalem (»Loca Sancta and the representational ATYTESs« reconsideration, E
Darstellungen VO Loca Sancta in der VO Pılgerwesen beeinflufßten Kunst se]en nıcht als bıblısche
Ilustrationen verstehen, sondern als vielschichtige iıkonographische Verknüpfungen der Ver-
gangenheıt, der Gegenwart un! der ETr W:  ten Parousıe, als komplexer Ausdruck der chrıistlichen
Bıbelexegese un Spiritualıität.

OMINGO RAMOoSs-LISSON, ANayTta (Jerusalen 27 medioevo espanol desde UTL,  \ perspectiva
crıstiana, 88-103) analysıert die vieltältigen spanıschen Beziehungen Jerusalem 1n den dreı
Aspekten des spätantıken und mıiıttelalterlichen Pilgerwesens, der Beteiligung den Kreuzzuügen
SOWI1Ee der spätmittelalterlichen Jerusalemdiplomatie der kastılischen und aragonesischen Könıige
Z Schutz der Pılgerwege, der Loca Sancta und ıhrer Betreuung durch lateiniısche Orden Damıt
belegt dıe intensiıve Jerusalemverehrung der spanıschen Chrısten. JOHANNES PAHLITZSCH, Berlin
(Dıe Bedeutung Jerusalems für Könıgtum und Kırche In Georgıen ZU eıt der Kreuzzüge ım
Vergleich Armenıen, 104-131) vergleicht das ebentalls reiche Pılgerwesen, die Keprasentanz In
Jerusalem un dıe Jerusalempolitik der beiden kaukasıschen Völker, die entscheidend aut das
Leben des mıiıttelalterlichen Jerusalem eingewirkt haben und die ihrerseıts tiet durch dıe Jerusalem-
irömmigkeıt gepragt siınd Dabel erklärt dıe Unterschiede mi1t ihrer jeweıls verschıedenen
(kirchen-) politischen Posıition 7zwiıischen Byzanz, den Lateiınern un: den orjentalischen Ländern
SOWI1e der Konkurrenz zwiıischen den beiden Völkern. HUBERT KAUFHOLD, München (Zur Bedeu-
LUNG Jerusalems für die syrısch-orthodoxe Kırche, 132-165) tindet für die Geschichte der syrisch-
orthodoxen Kırche 1n Jerusalem dagegen LLUTI blasse Spuren. Die schwer rekonstrujerbare Geschichte
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des Bıstums Jerusalem, die schwache Prasenz VO Hierarchen, VO Gemeinde und Klöstern zeıgten,
da{fß Jerusalem ohl als spirıtuelle Idee für diese Kırche ımmer VO Bedeutung SCWESCH sel, ıhre
konkrete Anwesenheıt ın der Stadt ber 1Ur den eintachen Anforderungen der Pılgerversorgung

genugen brauchte.
Am Kreuzkloster konkretisıiert (GSUSTAV KÜHNEL, Jerusalem (Das Kreuzkloster: Neue Frhbennt-

NLSSE ZU Geschichte, Legende und den Malereien, 66-183) die künstlerischen Ertrage der

veorgischen Anwesenheıit ın Jerusalem. Die 1m I Jahrhundert erbaute Klosterkirche habe erstmals
die alten Kreuzlegenden und lokale Traditionen architektonisch überhöht und eınen LOCuUSs
Sanctus etablıert: 1n das neuzeıtliche Bıldprogramm wurde dıe Darstellung des heiligen Kreuzbau-
11165 und damıt das zentrale Element der eigenen Loca-Sancta-Ikonographie wiıeder aufgenommen.

DIER FRANCESCO FUMAGALLI,; Mailand (Ye L SAa Leng (Gronk-khyer-lang-ling): Gerusalemme
ısta Adalla (ina In 'D Yuan (1271-1368), 184-203) bietet einen Einblick 1n die Quellen und dıie
OTrt verwandten Terminı, dıe ber dıe Jerusalemkenntnıis Chinas unterrichten, beginnend m1t der
Spätantıke bıs der qualitativ neuartıgen Jerusalemkenntnis der Yüanzeıt, als Chına eıl des den
Vorderen und Fernen (Jsten verbindenden Mongolenreiches W 9  E In eiınem Ausblick auf die
truhe euzeıt stellt dıe chinesische Jerusalemkarte (47 JE: VO JOHN WILKINSON, ehem
Jerusalem (Holy Places lost hut nNOL forgotten, 204-210) geht der materiellen Veränderung, der
Uneindeutigkeıt und der Vermehrung VO L0ca Sancta ach Bedingt durch Umgestaltung und
Abriß iın der römischen un! besonders der muslimischen Epoche fanden viele Kirchen un! Loca
Sancta eın Ende, die aber 1m VO der Kırche gesteuerten otftiziellen Pılgerwesen durch NECUC,

zugängliche (Orte erseizZt werden konnten.
In das spate Mittelalter führt schließlich KASPAR ELM,;, Berlın (Das Fortleben der lateinıschen

Kırche UVON Jerusalem ach dem Fall vDO  X ONn (1291) 211=-233) und zeıgt die reiche Vieltalt der
lateinıschen Orden, dıe auf die Kreuztahrerzeıt zurückgehen. Er ditferenziert die unterschiedlichen
Faktoren, die den exılierten Instıtutionen die Anpassung die GCUuG Heımat 1n Luropa erschwerten
der eben aut lange ] )auer ermöglichten.

FEınem Band Ww1e€e diesem hätte Zzut angestanden, WE die Zusammenftassung nıcht den
Rezensenten überlassen worden ware. Die tormale Redigierung bleibt hınter der w1ssen-
schaftlichen Gründlichkeıt der Beıträge zurück. Eıne methodische un forschungsgeschichtliche
Erläuterung als Bestimmung der eigenen Posıtion 1n der komplexen Jerusalemforschung der
etzten Jahrzehnte hätte ebentalls dazu LreFen dürten. Dagegen ließe sıch ındessen MItT Recht
einwenden, da{fß die Beıiträge 1n der Lage sınd, tür sıch celbst sprechen. Diie Autoren, dıe
durchweg 1n zahlreichen und oft einschlägıgen Publikationen den 1er VO ıhnen ve  en

Sachgebieten publızıert haben, NnutLzen die Gelegenheıt, mıithıilte der gründlıchen Dokumentatıon
ihrer Beıträge einen Zugang ZUrTr Forschung un! den Quellen eröftnen.

Worın besteht der Ertrag der Sammlung insgesamt? Der inhaltliche Zusammenhang 7zwischen
den Beıträgen erg1ibt sıch 1LLUT locker, 1n dem jeder Beıtrag eınen Aspekt des der der vorangehenden
tortsetzt. Diese 4SSOZ1aAtıve Verknüpfung durchbricht dıe gleichzeıit1g wahrnehmbare diachrone
Anordnung. Geschlossene systematische Abteilungen der vergleichend durchgeführte Arbeitspro-
STAILLILLC wurden nıcht vorgegeben, vielmehr erhielten dıe utoren dıe Möglıichkeıt, sıch 1n der für
S1Ee typischen stilistischen und methodischen Weıse dem Thema nähern.

och lassen sıch dıe iınhaltlıchen und methodischen Entscheidungen W1€ die markanten Lücken
des Bandes als Ausdruck eıner gemeınsamen Posıtion deuten, die der Sammlung eıne ınnere
Kohärenz verleiht: Ldie negatıve un! ott judenfeindliche Seıte des christlichen Jerusalembildes, dıe
1n Theologie und Kunst wenıgstens der lateinıschen Christenheit durchaus prasent iSt; erd. 1er
ebenso wen1g erwähnt WwW1€ dıe Versuche, Jerusalem durch UÜbertrumpfen un! Translatıio durch
eınen I1, christlichen (Ort nıcht LLUT nachzuahmen, sondern tatsächlich abzulösen. IDen Diskus-
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s1ıo0nen unnn Jerusalem als CLULLAS perfida und die Kontroversen das Jerusalempilgerwesen stellt
der Band aut diıese Weıse dıe reichen Zeugnisse christlicher Jerusalemspirıtualıität VO Urchristen-
Lum bıs ST trühen Retormatıon gegenüber. Man annn daheryda{ß dıe utoren eben 1n
der Verehrung Jerusalems den historisc wichtigeren un: für das Christentum eigentlich reprasen-
tatıyven Aspekt der Jerusalemtradıition sehen.

Das konsequente Fehlen jeder kulturwissenschaftlichen Begrifflichkeit älst sıch als methodische
Entscheidung lesen, ebenso W1€ die konkreten Daten, Quellen und sachlichen Detaıils reiche
Durchführung der jeweiligen Argumentatıon. uch dıe Demonstration der Tatsache, da 1n
Europa neben englısch welıtere Wissenschaftssprachen gepflegt werden, kennzeichnet die Sammlung
insgesamt.

So lohnt sıch, dıe Sammlung ganz lesen. Weiıl alle utoren ihre speziıfischen Beobachtungen
1ın den orößeren hıstoriıschen Ontext einbetten, zeichnet sıch ber den Eıinzelbeiträgen tatsaächlich
die Geschichte der Stadt als konkrete Lebenswirklichkeit und als wirkmächtige Idee ab Es 1sSt
zugleich eın Beıtrag SA Kulturgeschichte des Chrıistentums. So erinnert der Band daran, da{ß
Jerusalem 1n seıiner Bedeutung tür das lateinısche Europa nıcht überschätzen 1ST. Und WEeNn

auch die nıchtlateinischen Kontessionen weder vollständıg noch parıtätisch berücksichtigt sınd,
wırd 1er doch eıne Vorstellung VO christlicher Spirıtualität erkennbar, die VO'  — eiıner die Kontinente
übergreifenden un: vielfältiıgen Welt des Chrıistentums ausgeht. IDiese hat, das Ergebnis des
Bandes, strukturell guL vergleichbare Formen ausgebildet, dıe sıch überdies vieltfach miıteinander
verIlechten; 1n iıhrem Miıttelpunkt befand sıch 1mM Mittelalter unverrüc  ar Jerusalem, das biblische,
das gegenwärtıige und das künftige.

Dorothea Weltecke

Chrıistoph Luxenberg, IBDIG Syro-aramäısche Lesart des Koran: Eın Beıtrag FALE

Entschlüsselung der Koransprache, Verlag Hans Schiler, 7zwelıte überarbeıtete
un: erweıterte Auflage, 2004; 251 PAascCs, prıice unknown.

The publıcation 1n 2000 ot Die Syro-aramäische Lesart des Koran, title 10 avaılable 1n
revised anı! slıghtly enlarged second edıtion of 2004, created sensatıon 1n the popular* It
also, however, has o1ven HE ımpulse the study of the Qur an 1n INOTEC scholarly VE The
CUr10S1Ity stimulated by thıs book and the attention evoted It by the media have, 1n part, een
provoked by the author’s decısıon A4SSUMIEC the pseudonym of Christoph Luxenberg. hat
CUr10S1ty and attention aVe Iso een generated by the startlıng conclusıons that the author has
drawn. Taken AS whole, hıs tindıngs dismiss the entire edıtice of Muslım Qur’ an OMMENTtAFr
irrelevant and redetine the Qur an 4S document that has een badly miısread Ssince the first
CENTLUCY of ıts ex1stence. On the basıs of thıs redefinıtion, all EXTADT Cop1es ot the Qur:An; whether
ancıent modern, perpetiuale these misreadings. Luxenberg’s study departs trom the basıc fact,
wıdely acknowledged 1n both Muslım and Western scholarshıip, that the Qur’an includes
of obscure words and> SOINC of which ATC attrıbutable the Incorporatıon of foreign
loanwords 1n the TEeXT Hıs monograph 15 both narrowly phılological in method and broadly
speculatıve 1n 1ts presumptions an conclusıons. The exclusıvely philological approach and focus
sımultaneously constıitute the work’s boldest cla1ım an ıts weakness. Luxenberg
1n the untettered isolatıon of purely philological Intult1OnNs, while disregarding anı y torm of hıistorical-
eritical analysıs. The result of hıs research provıdes Ial y plausible 16 readıngs of the LEXT, (D
that Ad1iC probable but VE tew that the resounding nng of genuıne certitude.


